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Von Buchern

Marttı Vaahtoranta, Restauratio Imaginis Dıyınae. DiIie Vereinigung
VOI Gott und ensch, ihre Voraussetzungen und Impliıkationen be1 Johann
Gerhard Schriften der Luther-Agrıicola Gesellschaft 4Al uther-Agrıicola-
Gesellschaft, eIsınkKı 1998, ISBN 951-904 /7-46-8, 35() S ' %' 35

Hut abh und espekt!, das muß 11an als erstes loswerden, WEn 11an sıch mıt
diıesem Buch beschäftigt. Dieser Mann hat Z W al nıcht den anzen Gerhard SC-
lesen, aber gul WIE 1C 1UT dıie „Locı1 theologıcı” dıe alleın schon Bän-
de Lateın umfassen), sondern auch dıe ‚„„‚Confess10 Catholica und dıe Dısputa-
tiıonen: erbaulıchen Schrıften nıcht 11UT cdıe „Meditationes sacrae‘“, sondern
auch ıe Predigten der Postillen:; VON der deutschen, englıschen und skandına-
vischen Sekundär-L.ıteratur Sanz schweıgen.

Eınerseıts 1eg diese Diıssertation Tau Prof. Dr. eva Martıkainen als
Ergebnıis der Jahrelangen Lektüre VOTLI, andererseı1ıts ann der Autor als rgebnıs
Johann Gerhard seınen „alten und vertrauten Freund“‘ NECNNECI, ‚ der manchmal

schwer verstehen WAäl, sıch manchmal aber durchaus klar und eindeutig
In selInen Aussagen zei19te. .. DIe Wanderung UrC dıe theologischen och-
ebırge eıner UNsSsSeTITET großen „rechtgläubıgen Lehrer‘ 1ST iıhm also nıcht zuvıel
geworden!

Vaahtorantas Freundschaftsdienst Johann Gerhard zeichnet eınen
en auf, der dıie wichtigsten IThemen jeder Ogmatı mıteinander verbindet:
Die erein1gung VO  — Gott und ensch, und ZW alr anhand des Begrıiffs der „1ma-
SO De1 In homiıne‘“ ‚„„‚Gottes en 1mM Menschen.“ das keıne Engfüh-
Iung Ist, ze1ıgt en 16 1INs Inhaltsverzeichnıis: dıe Untersuchung kann als SC
raffter Gang Urc die ogmatı beschrieben werden: „Der ensch 1mM Ur-
stand‘‘, ‚„„Der Mensch nach dem Sündenfall”, Chrıistologıie, .„„Die Urc den
Gelst wırksame Gegenwart des Gottmenschen Christus“ Wort und 5Sakrament,
Amt und Kırche), „Rechtfertigung, Wiıedergeburt, Erneuerung‘‘. Lediglich dıe
Eschatologie hat Verft. bewußt ausgeklammert 3 NUur In ezug auftf dıe
zeıtliche Endlichker207  Von Büchern  Martti Vaahtoranta, Restauratio Imaginis Divinae. Die Vereinigung  von Gott und Mensch, ihre Voraussetzungen und Implikationen bei Johann  Gerhard. Schriften der Luther-Agricola Gesellschaft 41, Luther-Agricola-  Gesellschaft, Helsinki 1998, ISBN 951-9047-46-8, 350 S., ca. € 18.55  Hut ab und Respekt!, das muß man als erstes loswerden, wenn man sich mit  diesem Buch beschäftigt. Dieser Mann hat zwar nicht den ganzen Gerhard ge-  lesen, aber so gut wie: Nicht nur die „Loci theologici“ (die allein schon 9 Bän-  de Latein umfassen), sondern auch die „Confessio Catholica‘ und die Disputa-  tionen; an erbaulichen Schriften nicht nur die „Meditationes sacrae‘“, sondern  auch die Predigten der Postillen; von der deutschen, englischen und skandina-  vischen Sekundär-Literatur ganz zu schweigen.  Einerseits liegt diese Dissertation unter Frau Prof. Dr. Eeva Martikainen als  Ergebnis der jahrelangen Lektüre vor, andererseits kann der Autor als Ergebnis  Johann Gerhard seinen „alten und vertrauten Freund“‘ nennen, „der manchmal  so schwer zu verstehen war, sich manchmal aber durchaus klar und eindeutig  in seinen Aussagen zeigte...‘“. Die Wanderung durch die theologischen Hoch-  gebirge einer unserer großen „rechtgläubigen Lehrer“‘ ist ihm also nicht zuviel  geworden!  Vaahtorantas Freundschaftsdienst an Johann Gerhard zeichnet einen roten  Faden auf, der die wichtigsten Themen jeder Dogmatik miteinander verbindet:  Die Vereinigung von Gott und Mensch, und zwar anhand des Begriffs der „ima-  go Dei in homine“ — „Gottes Ebenbild im Menschen.“ Daß das keine Engfüh-  rung ist, zeigt ein Blick ins Inhaltsverzeichnis: die Untersuchung kann als ge-  raffter Gang durch die Dogmatik beschrieben werden: „Der Mensch im Ur-  stand‘“, „Der Mensch nach dem Sündenfall‘“, Christologie, „Die durch den  Geist wirksame Gegenwart des Gottmenschen Christus“ (Wort und Sakrament,  Amt und Kirche), „Rechtfertigung, Wiedergeburt, Erneuerung‘“. Lediglich die  Eschatologie hat Verf. bewußt ausgeklammert (S. 23: „... nur in bezug auf die  zeitliche Endlichkeit ... die Frage einer Vereinigung der Auferstandenen mit  Gott in der Ewigkeit (bleibt) hier unberührt.‘) Vaahtorantas Arbeit zeichnet  sich dadurch aus, daß er nach Möglichkeit die Aussagen Gerhards wiedergeben  und ihren Zusammenhang miteinander offenlegen will. Das bedeutet, daß er  nicht in erster Linie auf der Suche nach Phasen in seiner Theologie ist; ebenso  meidet er eine grundlegende Auseinandersetzung über die Rolle der philoso-  phischen Logik in Gerhards Theologie, ein sonst sehr beliebtes Thema der For-  schung. Diese „systemimmanente‘“ Darlegung (S. 26) geht davon aus, daß die  Aussagen Gerhards kohärent sind, und macht damit Ernst, daß die damals all-  gemein anerkannte Logik des Neuaristotelismus nur eine ordnende Rolle in  seiner Theologie spielt.dıe rage einer Vereinigung der Auferstandenen mıt
Gott In der wıgkeıt el hıer nberührt.‘ Vaahtorantas Arbeıt zeichnet
sıch adurch AauU>S daß 1: nach Möglıchkeıit dıe Aussagen erhards wiedergeben
und iıhren usammenNhang mıteinander offenlegen all Das bedeutet, daß 1:
nıcht In erster Linıe auf derunach Phasen In selner Theologıie ISt; ebenso
me1det eiıne grundlegende Ausemandersetzung über dıe der ph1loso-
phıschen 0g1 In (Gjerhards Theologıie, eın sehr belhiebtes ema der FOrT-
schung. Diese „systemımmanente‘ arlegung 26) geht davon ausS, daß dıe
Aussagen erhards kohärent sınd, und macht damıt Ernst, daß dıe damals all-
gemeın anerkannte 021 des Neuarıstotel1ismus 11UT eiıne ordnende In
se1lner eologie spielt.
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Vaahtoranta we1ß, daß das e1in Ausgangspunkt ist. ber der FOor-
schung gegenüber meınt Verf., daß das, Was Luther recht 1st, Gerhard bıllıg se1ın
sollte „Beı den lutherischen rthodoxen erscheımnt ıhm dem Forscher H.-
eber| dıe instrumentale Verwendung der Metaphysık außerst dubios;
be1 Luther gelten i1hm dıe ebenfalls ‚Iiremden‘ alten Termiını ohne welteres qals
erlaubt.““ (S 29, Anm 64)

Eın welteres Ax1om der Forschung, daß dıie lutherische rthodox1e gerade
In der TE über dıe erein1gung VOoN Gott und ensch („un10°“; DZW. „„UN10
mystıca‘) eher Melanc  on als Luther gefolgt sel. möchte erl. entkräften (S
37 „Dıie tellung der Uun10 In der lutherischen Tradıtıon nach der Lautera-
t ru) DIie Trage ist. ob dıe Un10 mıt der Rechtfertigung gegeben lst, Oder ob S1e
eıne olge der Rechtfertigung ist iıne spıtzfindige Unterscheidung, scheınt A
Im Hıntergrund chwebt aber dıie Anschauung, daß dıe Konkordienformel und
die spätere lutherische Theologie eınen anderen Weg als Luther selbst 10
SCH selen. Darın sıeht INan dann eınen Ansatzpunkt, Luther dıie Luthera-
1ICT bemühen Man 111 damıt ZU eıspie den forensischen arakter der
Rechtfertigung, WI1IEe ihn besonders Melanc  on betont hat, In rage tellen

Wenn ich U  =) darangehe, ein Paal Entdeckungen AQUusSs diıesem Buch, dıe
mich interessiert aben, wlederzugeben, dann möchte ich eınen INATruC noch
vorwegschicken: Vaahtoranta geht CS Ja darum, den /Zusammenhang, dıe ohä-
16117 der Aussagen erhards weıterzugeben. Das elıngt ıhm Es Ist bewun-
dern, WIEe umsıchtig Gerhard verTfährt, WENN CT theologische Aussagen macht

CS 1UN dıie Ebenbildlic  eıt Gottes In ezug auf den gefallenen Menschen
ist Oder cdıie Predigt als Gottes Wort I11an ahnt, mıt W ds für eiıner denkerischen
Leistung Gerhard auf möglıche und wiıirklıiıche Eınwände eingeht.

Die instrumentale der 021 macht sıch be1l der Bestimmung der
„1mago‘“ sofort emerkbar. Ist S1e In dem aße Teıl des Menschen, daß GT ohne
S1@e nıcht mehr Mensch ist? Was macht S1e VOT und nach dem Fall aus’? Ich kann
dıe Gedankengänge hler nıcht wledergeben. Für mich persönlıch W äal eiıne Ent-
deckung dıe eschatologısche pannung, dıie die rage nach demen(jot-
tes in ezug auf den Sünder In sıch 1rg CZ Das Problem der verbleibenden
analogen 1mag0o De1l der verlorenen Eınwohnung Gottes‘‘). Hıer wırd AaUuUS-
geführt, daß nach Gerhard der Mensch nach dem Fall durchaus das en
(Gottes verloren hat und In eiıne Larve des Satans erkehrt worden ist, daß
aber als eschöp (Gjottes In analoger Weise weılterhin ebenbildlıic bleibt Was

Menschen also Gutem vorhanden ist. ist dem chöpfer zuzuschreıben
aber der Mensch kann als olcher weiıl Sünder Ist, doch VON sıch dUus 11UT das
oOse wählen Gottes (Gjüte leıtet nıcht ZUT Buße (Römer 2,4), sondern wırd VO
Sünder mılßbraucht und fordert den Zorn Gottes heraus („Als Wiırkungen des
zornıgen (jottes werden dem Menschen dıie Reste der analogen IMAZO0 Deli, dıe
Gott selbst erhält, letztendlich ZVerderbnis‘“‘, 7B Das Sınd radıkale Aus-
© dıe AdUus der Schule Luthers kommen. Keıiner 0g1k, arıstotelisch oder

welche, würde das In den Sinn kommen (1 Korıinther Z:9)
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Das Buch ist klar und übersıichtliıch aufgebaut, ein1ge wichtige lateinısche
/Zıtate hat Vert. INsS Deutsche übersetzt, das Lateın wırd bıs aut ein1ge numgeh-
bare Terminı auf dıe Fußnoten beschränkt Dennoch werden hohe Anforderun-
SCH den Leser gestellt. Es ist eineeit; In der bıblısche Aussagen In em
aße systematısch und ogıisch dargestellt werden. ıne detaıilherte Bıblıogra-
phıe und eın Personenverzeıichnis schlıeßen das Buch ab

Johann ıllermann

Y ves Christe, Das Jüngste Gericht (Übersetzung N dem Franz.: 1CNa-
e] Lauble), Auflage, chnell Steiner/Saınt-Legers- Vauban: Oodıaque,
Regensburg 2001, ISBN 3-7954-1422-9, MS S 9 99 —

Der renommılerte Kunstverlag chnell Steiner legt hıer wıieder eın Werk
VOIL, das ungeteilte Beachtung verdıient. Es erschıen 1997 dem 1fe „ JU-
gements derniers‘ in Ta  eic Der Verfasser ist Spezlalıst für CANTr1IS  1cne AT-
chäologıe und für e Kunst des Miıttelalters, se1ıt 084 ordentlicher Professor
für miıttelalterliche Kunstgeschichte der Unıiversıtät ın enf.

Yves Christe veranschaulıcht mıt 195 ausgewählten und auserlesenen
Kunstwerken ın ar' und In Schwarz/weıiß dıe Entwıicklungen In den Darstel-
ljungen des Jüngsten Gerichts VON den Anfängen 1mM Jahrhundert bıs den
grandıosen Skulpturen und Bıldern des ausklıngenden ers Vom 1fe
her Ist dieser Abbruch nıcht unbedingt erwarten, da auch die anschlıeßenden
Jahrhunderte bıs heute reichhaltıges Materı1al ZU ema böten Jedoch WCI-

den diese Begrenzungen sowohl urc dıe spezlellen Qualifikationen des
Buchautors als auch UrCc dıe hnehın vorhandene des verarbeıteten Ma-
terl1als mehr als verständlıch. Es werden auch dıe Bedeutungen der unterschled-
lıchen Plazıerungen In den großen me1l1st gotischen Kathedralen in Ta  e1Ic
Spanıen, Deutschland, England und talıen dargestellt.

In den ersten apıteln, denen eweıls dıe entsprechenden Bıldtafeln ZUSC-
ordnet sınd, geht 6S Zzuerst „Die Anfäng  6 und „Das Jüngste Gericht in der
byzantiınıschen Kunst‘“‘. Als olgende Schwerpunkte werden einzelne Ihemen

„Apokalypse und Weltgericht‘‘, „Die nbetung der Lebewesen und
der Altesten“ und das besonders In dıiesem /usammenhang interessante Kapı-
te] ‚„„Das Weltgericht und der Psalter‘‘. Das längste und gewichtigste Kapıtel
I Das Weltgericht 1mM Westen“ ist mehrfach unterteilt: ach einer spezıellen
Eınführung und einer Abhandlung über dıe Ursprünge wırd untertitelt nach den
bereı1its Ländern, VO  —; denen alleın VO mfang her Frankreıich eıne
herausragende Bedeutung hat Schlhießlic werden „Kınıge Sonderthemen“
gleichsam als Exkurse angefügt Beendet wırd das Buch dann mıt eiıner
„SChlußbetrachtung‘‘, eiıner „Bıblıographie" mıt Titeln (15 französısch, 186
eutsch und englısch) und einem hılfreichen Regıster.

In dem Kapıtel, das unNns Deutsche natürlıch selbst interess1iert (S 158
162), werden cdıie Skulpturen in und Straßburger Münster, Fürstentor 1Im


